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Mit freundlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Jörg Bleyhl
Chefredakteur

VORWORT

Positive Impulse sind gefragt
Die Große Koalition hat vor der parla-
mentarischen Sommerpause noch einige
Gesetzesvorhaben in Stellung gebracht, die
die Wohnungswirtschaft nicht kalt lassen.
Über die Nichtwirksamkeit einer Miet-
preisbremse haben wir an dieser Stelle be-
reits ausführlich geschrieben. Die woh-
nungswirtschaftlichen Verbände argumen-
tieren zu Recht, dass die geplante Miet-
preisbremse negative Auswirkungen auf
die Neubautätigkeit entfalten würde.

Dem zarten Pflänzchen gestiegener Bau-
genehmigungen im ersten Halbjahr 2014
würde schnell der Nährboden entzogen.
Auf der anderen Seite besteht Wohnraum-
mangel in wachsenden Großstadtregionen
in Deutschland. Damit der positive Trend
an Baugenehmigungen weiter anhält und
sich die Situation am Mietwohnungsmarkt
weiter entspannt, fordert GDW-Chef Axel
Gedaschko die Politiker auf, für ein dauer-
haft neubaufreundliches Klima zu sorgen. 

Bundesjustizminister Maas hat sein Ein-
lenken bereits kürzlich angedeutet. Nach
den neuesten Plänen soll der Neubau aus-
genommen werden. Die Einschränkung
der Bremse auf einen begrenzten Zeitraum
muss ebenso zum Tragen kommen wie die
Koppelung an einen Maßnahmenplan zur
Behebung des Wohnungsmangels. An-
sonsten werden die Investitionen in den
Neubau sinken. Und was meiner Ansicht
nach noch erschwerend dazukommt: Der
ohnehin kaum noch mögliche Wohnungs-
neubau im preisgünstigen Segment wird
zum Erliegen kommen. Dass im Schlepp-
tau von knappem Wohnungsangebot die
Mieten fast zwangsläufig in die Höhe ge-

hen, dazu braucht man keine hellseheri-
schen Fähigkeiten.

Der GDW-Präsident weist auf einen
noch weiteren wichtigen Umstand hin:
Der Mieterhöhungsanspruch bei Moder-
nisierung dürfe nicht, wie aktuell disku-
tiert, befristet werden. Eine zeitliche Ein-
schränkung der sogenannten Modernisie-
rungsumlage bis zur scheinbaren Amorti-
sation der Kosten, die der Vermieter inves-
tiert hat, würde gerade die dringend benö-
tigten geringinvestiven Maßnahmen, aber
auch umfassende Investitionen in die ener-
getische Sanierung und zur Anpassung des
Wohnungsbestands an die Bedürfnisse einer
älter werdenden Gesellschaft ausbremsen.

Von Januar bis Juni 2014 wurde in
Deutschland der Bau von 136.800 Woh-
nungen genehmigt – das waren 9,6 Prozent
oder 12.000 Wohnungen mehr als im Vor-
jahreszeitraum. Im Geschosswohnungsbau
wurden 59.112 Wohnungen genehmigt, im
Ein- und Zweifamilienhausbau 54.336
Wohnungen. Damit verstetigt sich die
Trendwende zum Geschosswohnungsbau,
die bereits das zweite Halbjahr 2013 ge-
prägt hatte. Der Anstieg bei den genehmig-
ten Wohnungen im Geschosswohnungs-
bau lag bei 12,8 Prozent. Die Genehmigun-
gen von Ein- und Zweifamilienhäusern
gingen um 0,9 Prozent zurück. Am stärks-
ten legte das Segment des Eigentumswoh-
nungsbaus zu. Hier wurden 14,3 Prozent
mehr Wohnungen genehmigt. Im Miet-
wohnungsbau wurden mit 26.121 Wohn-
einheiten insgesamt 11 Prozent mehr
Wohnungen genehmigt als im ersten Halb-
jahr 2013.

Die Wohnungswirtschaft will weiterhin
stark in bezahlbaren Wohnraum investie-
ren. Allerdings muss die Politik dafür sor-
gen, dass nicht nur jetzt, sondern auch in
Zukunft die wirtschaftlichen Vorgaben für
mehr Wohnungsneubau stimmen. Anstatt
staatlicher Regulierung brauchen wir eine
angemessene und zweckgebundene Förde-
rung von sozialem Wohnraum. Dieser For-
derung Gedaschkos schließe ich mich ger-
ne an. Bund, Länder und Kommunen sind
aufgefordert, den Wohnungsbau in den
Ballungsregionen zielgerichtet zu fördern,
um für viele Mieter untragbar hohe Preise
zu verhindern. Dies könne insbesondere
durch das Bereitstellen von preiswerten
Baugrundstücken in ausreichendem Um-
fang geschehen.

Bleibt zu hoffen, dass die zu Ende gehen-
de Ferienzeit den einen oder anderen Po-
litiker zu einem Umdenken in Sachen
Mietpreisbremse oder auch der Einschrän-
kung der Modernisierungsumlage bewegt
hat.
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Regionale Bindung groß
Die meisten Haus- und Woh-
nungskäufer finden ihre
Traum immobilie in größeren
Städten. So kaufen 38 Prozent
der Erwerber ihr Objekt in der
Großstadt, ein weiteres Drittel
in deren direktem Umland. Je-
doch entscheidet sich die
Mehrheit dabei nicht für ir-
gendeine Stadt, sondern in der

Regel genau für die, aus der sie
kommt. So kaufen rund 80
Prozent der Immobilienerwer-
ber ein Haus oder eine Woh-
nung in der Nähe ihres bishe-
rigen Wohnorts. Das zeigen die
Ergebnisse der Wohneigen-
tumsstudie 2013, eine Untersu-
chung des Marktforschungsin-
stituts TNS Infratest im 
Auftrag verschiedener Finan-
zierungsinstitute, unter ande-
rem der Landesbausparkassen
(LBS), und des Bundesbaumi-
nisteriums. Besonders wer im

Speckgürtel größerer Städte
lebt, bleibt vorzugsweise an sei-
nem bisherigen Wohnort: 87
Prozent der Immobilienkäufer
bleiben ihrer gewohnten Um-
gebung treu. Städter mögen es
hingegen nach einiger Zeit
auch schon mal ruhiger: Von
den Erwerbern, die vor dem
Kauf in der Stadt gewohnt ha-

ben, zieht jeder fünfte in eine
ländlichere Region. Allzu weit
außerhalb darf der neue
Wohnort für die Städter jedoch
nicht gelegen sein: Die meisten
umziehenden Stadtbewohner
treibt es ins Umland der gro-
ßen Städte. „Besonders beliebt
ist hierbei das freistehende Ein-
familienhaus“, sagt Gregor
Schneider von der LBS. Fast die
Hälfte aller Immobilienkäufe
entfallen mittlerweile auf diese
Wohnform.  
www.lbs.de

Studie zum Umzugsverhalten

Laut der aktuell veröffentlich-
ten Umzugsstudie Deutschland
2014 haben im letzten Jahr 9,39
Millionen Bürger ihren Wohn-
sitz gewechselt. Das entspricht
einer Anzahl von fast sechs
Millionen Umzügen privater
Haushalte. Dabei wohnen der-
zeit sieben von zehn der umge-
zogenen Befragten in einer
Wohnung, zwei von zehn in ei-

nem Haus. Von der Gruppe de-
rer, die innerhalb der nächsten
zwölf Monate einen Umzug
planen, beabsichtigen 14 Pro-
zent den Wechsel von der Mie-
te ins Eigentum. Der relativ
niedrige Anteil der Eigentums-
interessenten an der Gesamt-
zahl der Umziehenden in
Deutschland ist laut den Ma-
chern der Studie darauf zu-

rückzuführen, dass
jüngere Menschen
und Alleinstehen-
de das Gros der
Wohnungswechs-
ler ausmachen: Mehr
als die Hälfte der Umzie-
henden ist zwischen 20 und 39
Jahre alt, nahezu ein Drittel
zwischen 18 und 29 Jahre.
Ganze 62 Prozent der umzie-
henden Privathaushalte sind
Ein-Personen-Haushalte. Um
ihre neue Wohnung bezie-
hungsweise ihr neues Haus zu

finden, nutzen Um-
zugsbereite verschie-
dene Informations-
quellen, So fanden 36

Prozent der Befragten
ihr neues Heim über

Internet-Angebote, 22
Prozent über den Erbauer, Ver-
mieter beziehungsweise Eigen-
tümer, 21 Prozent über Ver-
wandte, Freunde oder Bekann-
te, 10 Prozent über Zeitungsan-
zeigen und nur 9 Prozent über
Immobilienmakler.  
www.ummelden.de

Prioritäten beim Hausbau

Schönes Design? Darauf kön-
nen Deutsche problemlos ver-
zichten – zumindest beim
Hausbau. Nur 4 Prozent der
Befragten zwischen 30 und 40
Jahren gaben an, dass für sie ei-
ne schöne und geschmackvolle
Inneneinrichtung wichtig ist.
Das hat die repräsentative
Energie-Studie von Eon erge-
ben. Oberste Priorität für die
Bundesbürger hat demgegen-
über eine energieeffiziente
Ausstattung: Für 34 Prozent ist
dies das wichtigste Kriterium.

Die eigene grüne Oase spielt
für die Deutschen ebenfalls ei-
ne wichtige Rolle: 28 Prozent
der Häuslebauer würden nicht
auf einen eigenen Garten, eine
Terrasse oder einen Balkon
verzichten wollen. Die Eon-
Energie-Studie 2014 unter-
sucht das Thema Energie als
wesentlichen Bestandteil des
Alltags der Deutschen. Rund
2000 Bundesbürger haben sich
an der repräsentativen TNS-
Emnid-Studie beteiligt.  
www.eon.de

PANORAMA

Während die durchschnittlichen Preise für Neubauten seit dem Jahr 2000
um etwa ein Drittel gestiegen sind, sind die Kaufpreise für gebrauchte
Immobilien in diesem Zeitraum deutlich moderater angewachsen.
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Nach einer aktuellen Erhebung sind den Deutschen in Sachen Haus-
bau eine energieeffiziente Gebäudeausstattung und ein Garten mit
Abstand am wichtigsten.
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Die Jury des weltweit ausge-
schriebenen Innovationsprei-
ses für Technologie, Sport und
Lifestyle hat das Wärmesystem
„X-optimiert“ von Kermi mit
dem sogenannten „Plus X-
Award 2014“ ausgezeichnet.
Zusätzlich wurde das System
mit dem Prädikat „Bestes Pro-
dukt des Jahres 2014“ in seiner
Produktgruppe „Heizung und
Klima“ honoriert. Beide Prä-
mierungen erfolgten in der Ka-
tegorie „Wohn- und Gebäude-
technologie“. In die Bewertung
der Jury flossen die Kriterien
High Quality, Bedienkomfort,
Funktionalität und Ökologie
ein. Das ausgezeichnete Wär-
mesystem folgt einem modular
aufgebauten „Alles-aus-einer-
Hand-Konzept“ – von der
Wärmeerzeugung durch eine
Wärmepumpe über die Wär-

mespeicherung und Trinkwas-
sererwärmung bis hin zur op-
timierten Wärmeübertragung
durch Heizkörper oder Flä-
chenheizung beziehungsweise
-kühlung. Der Therm-x-2-
Flachheizkörper wurde auf-
grund seiner innovativen Tech-
nologie ebenso bereits mit dem
Plus X Award ausgezeichnet
und zum „Energiespar-Heiz-
körper des Jahres“ gekürt. Im
Verbund aller Komponenten
sind mit dem System Energie-
einspareffekte von bis zu 20
Prozent bei gleichzeitig maxi-
malem Wärmekomfort reali-
sierbar. Dank einer Vielzahl
durchdachter Details ist das
System sowohl für den Neubau
als auch für die Renovierung
geeignet und gewährleistet eine
sichere Installation und einfa-
che Bedienung. 

PANORAMA

„Plus X-Award“ erhalten

tigt. Die Optigrün-Systemlö-
sungen werden auf einer Dop-
pelseite mit den wichtigsten
technischen Daten, einem Sys-
temschnitt und den zugehöri-
gen Produkten vorgestellt. Auf
den nachfolgenden Ergän-
zungsseiten finden sich weiter-
gehende Informationen. Im
zweiten Teil der Broschüre wer-
den mit den unternehmenseige-
nen Produktlösungen die wich-
tigsten Planungsgrundlagen wie

beispielsweise Absturzsiche-
rung, Brandschutz, Dränage,
Pflanzenauswahl, Randausbil-
dung, Statik, Wurzelschutz oder
Windsogsicherung behandelt.
Die gedruckte Planungsunterla-
ge kann kostenlos per E-Mail
angefordert werden. Auf der
Homepage ist die Broschüre
auch als Online-Blätterkatalog
mit zusätzlichen Funktionen
hinterlegt.
www.optigruen.de 

Vor Kurzem ist die komplett
überarbeitete Planungsunterla-
ge zur Dachbegrünung der Op-
tigrün international für die Jah-
re 2014/15 erschienen. Klar
strukturiert, übersichtlich und
einfach zu finden sind hier zehn
Systemlösungen für unter-
schiedlichste Anwendungsfälle
bei begrünten Dächern und
Fassaden zusammengestellt.
Von „Spardach“, „Leichtdach“,
„Schrägdach“, „Naturdach“,
„Solar-Grün-Dach“ über „Re-
tentionsdach“ aus dem extensi-
ven Bereich bis hin zu den Mo-
dellen „Gartendach“, „Land-
schaftsdach“ und „Verkehrs-
dach“ bei intensiv genutzten
Dächern – für jeden Bauher-
ren- und Planerwunsch gibt es
eine Lösung. Hinzu kommt zu-
sätzlich auch die Systemlösung
„Fassadengarten“ für Vertikal-
begrünungen. In dieser 108 Sei-
ten umfassenden farbigen und
anschaulich bebilderten Bro-

schüre sind Basis- und Spezial-
wissen der Dachbegrünung ver-
eint und mit bewährten Lösun-
gen hinterlegt – ein Fachheft
mit Praxisbezug, das auch die
Vorgaben der geltenden Richt-
linien und Normen berücksich-

Dach- und Fassadenbegrünung

Die neue Optigrün-Planungsunterlage kann kostenlos auf der Unternehmens-Homepage eingesehen
und in einer Druckversion angefordert werden.
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Umweltschonend bauen
Rund ein Drittel der Energie-
kosten wenden Privathaushalte
in Deutschland für Raumwär-
me und Warmwasserbereitung
auf. Die energetische Gebäude-
sanierung stellt daher einen

wichtigen Beitrag zur Steige-
rung der Energieeffizienz dar.
Dabei spielt die Verwendung
von Dämmstoffen eine bedeu-
tende Rolle. Die siebte Kurz-
analyse des VDI Zentrum Res-
sourceneffizienz (VDI ZRE)
befasst sich mit der Ressour-

ceneffizienz von Dämmstoffen.
Sie vergleicht die aktuell am
Markt verfügbaren Dämmstof-
fe im Hinblick auf verschiede-
ne Kriterien ihres Ressourcen-
verbrauchs entlang des gesam-

ten Produktlebenswegs.
Da beispielsweise mo-
derne Recycling-Kon-
zepte für die meisten
Dämmstoffe bislang
noch nicht vorliegen,
würden Fortschritte auf
diesem Gebiet die Res-
sourceneffizienz dieser
Materialien weiter ver-
bessern, so die Ergebnis-
se der Analyse. Den
Möglichkeiten des Re-
cyclings gängiger Bau-
stoffe widmet sich die
zweite neue Broschüre
des VDI ZRE, „Potenzia-
le eines hochwertigen
Recyclings im Baube-
reich“, die eine Reihe von
Good-Practice-Beispie-
len vorstellt. Besonders
im rohstoffarmen Deutsch -
land findet sich in Bau-
abfällen ein großes Po-
tenzial hochwertiger
Rohstoffe, die oftmals so
zurückgewonnen und
veredelt werden können,
dass sie in punkto Quali-
tät mit dem Ausgangs-
material vergleichbar
sind. Bauschutt, der beim
Abbruch oder Rückbau
von Gebäuden und In-
frastrukturen entsteht,
enthält viele potenzielle
Sekundärrohstoffe. Der
Umfang und die Art ei-
ner möglichen Wieder-
verwendung und -ver-
wertung hängen jedoch
stark vom jeweiligen Ma-
terial ab, wie die Kurz-
analyse zeigt. Beide Bro-
schüren sind kostenfrei
über die Website des
VDI ZRE als Druck-
exemplare zu bestellen

und stehen als PDF zum
Download zur Verfügung.
www.ressource-deutschland.de/
kurzanalyse-daemmstoffe 
www.ressource-deutschland.de/
kurzanalyse-recycling-bau

Beide Broschüren zum Thema „Um-
weltschonend Bauen“ sind kostenfrei
über die Website des VDI ZRE als
Druckexemplare zu bestellen und ste-
hen als PDF zum Download zur Ver-
fügung.

Technische Guides 2014/15
Mit den neu aufgelegten tech-
nischen Guides für die Berei-
che Fassade beziehungsweise
Wand, Boden, Bautenschutz
und Fliesenverlege-Systeme

unterstützt der Baustoffherstel-
ler Saint-Gobain Weber Fach-
handwerker und -händler bei
Planung und Ausführung von
Bauvorhaben. Die kostenlosen
Nachschlagewerke sind Ratge-
ber und Produktkataloge in ei-
nem. Sie bieten vollständige
Übersichten der einzelnen We-
ber-Sortimente sowie techni-
sche Datenblätter, Tabellen und
Aufbauempfehlungen. Darü-
ber hinaus finden Fachhand-
werker darin detaillierte
Schritt-für-Schritt-Anleitun-
gen für insgesamt 172 typische

Anwendungssituationen. Die
überarbeiteten Fassungen der
vier technischen Guides ent-
halten neben aktualisierten
Produktdaten und System-

übersichten auch einige neue
Planungshilfen wie eine
Rutschfestigkeitstabelle für die
Bodenverlegung oder eine gra-
fische Übersicht möglicher
Aufbauten für alle Wärme-
dämm-Verbundsysteme von
Weber. Fassadenguide, Boden-
guide, Bautenschutzguide und
Fliesenguide sind im qualifi-
zierten Fachhandel erhältlich
und können im Internet be-
stellt werden. Auf der Webseite
stehen zudem auch E-Books
zur Verfügung.
www.sg-weber.de
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Jubiläumzeitung erschienen

In diesem Jahr feiert der Flach-
dach-System-Anbieter Alwitra,
Trier, sein 50-jähriges Beste-
hen. Anlässlich des runden Ge-
burtstags hat das Unternehmen
eine Jubiläumszeitung heraus-
gebracht, in der unter anderem
die Firmenhistorie und Mei-
lensteine der unternehmensei-
genen Entwicklungen zusam-
mengetragen wurden. Interes-
sierte können die 16-seitige
Publikation unter jubilaeums-
zeitung@alwitra.de als Druck-
exemplar bestellen oder sie on-
line unter www.alwitra.de/
pdf/50jahre-alwitra/index.html
durchblättern und lesen.  
www.alwitra.de
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Anlässlich des 50-jährigen Be-
stehens hat Alwitra die Unter-
nehmensgeschichte in einer 16-
seitigen Jubiläumszeitung auf-
bereitet.

Nun 
sind die 
aktuellen Ausgaben 
der technischen Guides von 
Saint-Gobain Weber verfügbar. 
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in der Nähe von Wald und
Wiesen zu kaufen, mag auch
daran liegen, dass für die meis-
ten Kapitalanleger (53 Prozent)
ausschließlich eine Immobilie
in der Stadt infrage kommt.
Nur knapp 5 Prozent der Anle-
ger würde in eine ländliche Im-

mobilie investieren. Dagegen
präferiert die Mehrheit der Ei-
gennutzer den grünen Speck-
gürtel (54 Prozent), nur jeder
Dritte will in der Stadt wohnen
oder aufs Land ziehen (13 Pro-
zent). Auch bei den Aus-
schlusskriterien gibt es große
Unterschiede zwischen Selbst-
nutzern und Immobilienanle-
gern. Für jeden dritten Eigen-
heimbesitzer wäre eine Immo-
bilie ohne Garten undenkbar.
Insbesondere den Frauen ist
die grüne Oase wichtig. Für
Anleger ist dieses Kriterium
dagegen zweitrangig (11,5 Pro-
zent Zustimmung). Sie achten
eher auf bauliche Eigenschaf-
ten und möchten keine Immo-
bilie ohne Balkon oder niedri-
ge Decken (24 beziehungswei-
se 26 Prozent). Einig hingegen
sind sich alle Käufergruppen
darin, dass auf keinen Fall eine
große Straße oder problemati-
sche Nachbarschaft die Wohn -
idylle stören darf.  
www.immowelt.de

PANORAMA

Immobilienbarometer 2014
Wenn das Umfeld nicht
stimmt, nützt auch die schöns-
te Immobilie nichts. Denn die
wichtigste Maklerregel lautet:
Lage, Lage, Lage. Doch gibt es
unterschiedliche Ansichten da-
zu, was eine gute Lage aus-
macht. Während es die Selbst-
nutzer eher an den Stadtrand
zieht, investieren Anleger be-
vorzugt in städtische Immobi-
lien und legen mehr Wert auf
gute Parkmöglichkeiten als auf
Naturnähe. Zu diesem Ergeb-
nis kommt die gemeinsame
Studie von Immobilienscout 24
und Interhyp, für die kürzlich
1129 Kaufinteressenten befragt
wurden. Gute Einkaufsmög-
lichkeiten und Anbindung an
öffentliche Verkehrsmittel –
das sind für die Mehrheit der
Immobilienkäufer die beiden
wichtigsten Lagekriterien bei
der Immobilienwahl (68 bezie-
hungsweise 58 Prozent). Beim
Punkt „Naturnähe“ gibt es je-
doch unterschiedliche Präfe-
renzen: Während fast die Hälf-

te (45 Prozent) der Eigennutzer
großen Wert auf eine grüne
Umgebung legt, ist dieser Lage-
aspekt für Anleger weniger
entscheidend (29 Prozent). Das
geringere Interesse, ein Objekt

Mit der Wohnsituation zufrieden

In München herrscht im attrak-
tiven Innenstadtbereich Woh-
nungsknappheit. Mieten und
Immobilienpreise steigen kon-
stant. Schon heute muss jeder
Bewohner der bayerischen Lan-
deshauptstadt im Schnitt deut-
lich mehr als ein Drittel (38
Prozent) seines Haushaltsnetto-
einkommens für die Miete und
Nebenkosten oder zur Finan-
zierung seiner Immobilie auf-
wenden und damit deutlich
mehr als im Bundesdurch-
schnitt für die Unterkunft be-
zahlen (34 Prozent). 90 Prozent
der Münchner rechnen damit,
dass Immobilienpreise und in
der Folge die Mieten in ihrer
Stadt in den kommenden fünf
Jahren kräftig zulegen. Für viele
ist bei dem derzeitigen Miet-
preisniveau die Belastungsgren-
ze schon erreicht. Mehr als je-
der Dritte (36 Prozent) sieht
keinen finanziellen Spielraum
für weitere Mietsteigerungen.
Wohnungssuchende drängt es
laut einer repräsentativen Um-

frage des Marktforschungsinsti-
tuts TNS Infratest im Auftrag
der Stuttgar ter Wüstenrot-und-
Württembergische-Gruppe an-
gesichts hoher Mieten und
Wohnraummangel aus dem
Zentrum ins Münchner Um-
land. Doch trotz angespannter
Lage auf dem Immobilienmarkt

sind die Münchner überwie-
gend zufrieden mit ihrer Wohn-
situation. Rund 55 Prozent der
Mieter und mehr als drei Vier-
tel der Wohneigentümer (78
Prozent) wollen hier in den
kommenden zwei Jahren keine
Veränderung. Die Hälfte der
Einwohner (51 Prozent) ist
nicht bereit, ihren jetzigen
Wohnort zu verlassen. Bei der

Wahl ihrer bevorzugten Wohn-
situation bleiben insbesondere
die Münchner aus dem Stadt-
zentrum ihrer Scholle mehr-
heitlich treu: Etwas mehr als
zwei Drittel möchten auch zu-
künftig am liebsten in München
wohnen (70 Prozent). Insge-
samt sieht knapp jeder dritte
Münchner in seinem derzeiti-
gen Stadtbezirk auch die präfe-
rierte Lage für seine bevorzugte
Wohnsituation beziehungswei-
se sein bevorzugtes Wohnobjekt
(31 Prozent). Nur 15 Prozent
wären bereit, in einen anderen
Stadtbezirk innerhalb Mün-
chens umzuziehen, ein Viertel
der Befragten (23 Prozent) wäre
bei einem geeigneten Wohnob-
jekt mit einem Wechsel inner-
halb des Stadtbezirks einver-
standen oder würde in einen
anderen Stadtteil ziehen. Auf
dem Land, außerhalb der Stadt,
der Ballungsregion München
oder in einer anderen Region
Deutschlands will mit 8 Prozent
nur ein verhältnismäßig gerin-
ger Teil der Münchner leben.
www.ww-ag.de

Trotz steigender Mieten und Immobilienpreise sind insbesondere
die zentral wohnenden Münchner überwiegend zufrieden mit ihrer
Wohnsituation.
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Zu den größten Ausschlusskriterien bei Immobilien gehören für
Selbstnutzer und Anleger Lärm, eine problematische Nachbarschaft
und das Fehlen eines Gartens.
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